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stehenbleibt, sondern arüber hinaus eine Posts Untersuchung 1St jedem empfeh-
AUS der Marxschen Konzeption selbst heraus- len, der sich mMIi1t dem für das Ganze des
wa  sende Kritik dessen religionskriti- Marxschen Werks entscheidend gewordenen
schen Thesen g1bt, die auch VO:  3 Aspekt der Religionskritik difterenziert AaUS-

Marxıanern nehmen sein WI1Ird. einandersetzen will. Ehlen SJ

Religionsgeschichte
MANN, T1' Theogonische Tage. Die Ent- eidend, die Tiefenpsychologie. Wıe
wicklungsphasen des Gottesbewußfßtseins Jung unterscheidet Mann nıcht 7wıischen Geist

un Psyche, W1e auch nıcht 7wiıischen Über-der altorientalischen un biblischen Religion.
Stuttgart: Klett 1970 708 Lw. 45 ,—. und Unterbewußtsein vgl diese Zschr 144

Das Buch hat sıch ZUT Aufgabe gestellt, | 1949 | Z Philosophisches ZUT Tiefen-
die Geschichte der Religion 1mM Alten Orient psychologie und Psychotherapie; und diese
1n ihrem etzten Grund un!: 1Nn verständ- Zschr. 152 11953 | 401—415 Theologie der
ıch machen. Dazu bringt der Vertasser Tiefenpsychologie?). Und Ühnlich WwW1e€e bei Jung
nıcht 1Ur eine weıte Kenntniıs der Geschichte folgt daraus eın dauerndes Schwanken 7W1-
und der Monumente W1e der Schauplätze des schen Gott als 1n sıch eW1g, unveränderlich
Geschehens AaUus eigener Sicht mıt, sondern un VO'  } der Welt unabhängiıg (z 169;175);
auch eın tiefes Verständnis für die Eıgenart un! Gott, der durch seın Eingreifen 1n die
un Eigenständigkeit des Religiösen un die Geschichte sich verändert un sıch

celbst kommt: „Wır haben damıt nıchtsFähigkeit, sıch in dessen verschiedene For-
901401 einzuleben. Eıne „Synopse”“, Zusammen- Geringeres ZESART, als da{fß die Geschichte
schau VO  3 Religionsgeschichte, Tiefenpsycho- des religiösen Bewußftseins nıchts anderes
logie, Philosophie und Theologie oll eın 1St als die Geschichte Gottes selbst
tassendes Verständnis ermöglichen, eine Me- „Gott selbst wandelrt sıch 1n seiner Ge-
thode, der 38008  3 1Ur zustimmen kann. eli- schichte“ „der Gott, der durch seine
2102 1St nach Mann wesentlic| Mythos; Geschichte sıch selbst gelangte“
geht eın Unsagbares, das NUur 1n Bildern Ott 1n sıch und die jeweilige
sagbar wiırd, durch die hindurch das Eıgent- menschliche Erkenntnis VO'  3 ıhm werden nıcht
ıche 1m Glauben erfaßt wird; auf dieses unterschieden, eine Nachwirkung der alten
ann alle Wissenschaft 1Ur hindeuten. Als Bewußtseinsphilosophie, die sıch auch 1n den
1nnn der gANZEI Entwicklung erg1ibt sıch für Vokabeln „IT’heogonie“, „theogonische Tage“,
Mannn eine Abfolge VO  a} Auffassungen VO: „Gottesbewulßßtsein“ anmeldet un: den
Göttlichen, die Je einen „theogonischen Tag  C spaten elling erinnert. Damıt fällt Mann
Von tausend Jahren dauern un die nach ber 1Ur auf eU«EC Weıse 1n den Fehler der
den Gesetzen der Tiefenpsychologie ause1in- VO  } ıhm bekämpften Theologien der Ent-
ander hervorgehen. Es 1St unmöglich, hıer 1M mythologisierung, des Säiäkularismus und des
einzelnen darauf einzugehen. Jedenfalls Ain- Todes Gottes, (24  5 die manche Zuie Ar-
det INa  } viele Einblicke, die einem tiefe- gumente beibringt. Es 1St eben 1Ur der
Ien Verständnis dieser alten Religionen füh- Geist kann anderes, W as nıcht 1St, objektiv
ren, mOögen uch manche Erklärungen 1m als anderes erkennen; für den Geıist können
einzelnen nıcht SAdanzZ einleuchten. die Bilder des Psychischen aut das Eıgent-

Grundsätzlich mu{fß 9918  - jedoch be1 aller iıche durchsichtig werden. Nur hat einen
Anerkennung der großen Leistung 1, daß wesentlichen Bezug ZUT Wahrheıit, ıcht ber
die Synopse iıcht eigentlich durchgeführt die Psyche Es 1St richtig, daß Gott 1n der
wurde. Vielmehr 1St immer ührend, Ja eNnNt- Geschichte wirkt und daß dies auch 1n den
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verschiedenen Religionen tUut. ber der eın Daß Ott sıch auch außerhalb der geoffen-
personhafte, weltunabhängige Gott, der N!  cht barten Religionen erkennen 1bt, das
bewirkt Wirkende, WIr! durch seine Ursäch- zunehmen hat die katholische Theologie nıe
ichkeit iıcht 1n die Wirkung, 1n das Hervor- Schwierigkeiten gehabt, dies 1mM Anschluß
gebrachte verstrickt und dadurch selbst VeI - Röm 1: ber IMNa  »3 darf auch dıie fol-
andert; das geschieht 1Ur den gewirkten genden Verse nıcht VErTHCSSCIHL. der sündige
Wirkenden, un hıer meısten den stoff- Mensch hat die wahre Anerkennung des wah-
lichen Ursachen. Diese Unabhängigkeit nımmt TrTen Gottes nıcht ber sıch ebracht Damıt
dem Wirken Gottes nıchts VO  3 seinem Ernst, hat das Moment wahrer Erkenntnis, das
WwI1ıe Mannn fürchten scheint. hne diese meist eiıne Seıite der göttlichen Wirklichkeit
Unabhängigkeıit könnte auch nıcht ZEW1S- besonders heraushebt, noch verbogen un
sen Geschöpfen eine begrenzte Freiheit und verfälscht, sich Götter machen nach
Unabhängigkeıt zugestehen. seınem eıgenen Wunsch Dıiıese Tatsache kommt

Ferner 1St 5  1, daß die Archetypen bei Mann kaum ZUr Wiırkung, kannn bei der
nl  cht ZU Bereich des Geistigen, sondern Gleichsetzung VO  3 Geschichte der religiösendem des Psychischen gehören. Sıe können Erkenntnis MIt eıner vermeintlichen (382-
1so wohl ZU) Verständnis des relig1ösen schichte Gottes auch Nl Lun. Un da auch
Verhaltens der Menschen beitragen; ber für
eine Erhellung und eın besseres Verständnis für jene das Psychische nıcht die einz1ıge und

auch nıcht die hauptsächlichste Ursache iSt,
VO'  e Geheimnissen w1e Dreifaltigkeit und
Menschwerdung siınd s1ie eintach nıcht —-

kann INan kaum erwarten, da dıe Religions-
geschichte eine eingleisig vorangehende Ent-ständig. Gott hat als reiner Geist hne eib

keine Psyche un! seiın innergöttliches Leben wicklung darstellt. Das Unternehmen selbst,
den Beıtrag der einzelnen Religionen ZUT Er-äßt sıch darum MI1t psychischen Kategorien

nl erfassen; vielmehr kommen als nächste, kenntnis des wahren Gottes und den letzten
1n der entsprechenden relig1ösen Haltun-

wenn auch 1LUXr analoge Kategorien die des
personhaften Verhaltens w1ıe Schenken, Ver- SCH herauszuarbeiten, iSt begrüßen. Wııe

mitteln, Empfangen un Anerkennen anfangs DESAZT, bringt Mannn vielfache Vor-

Frage. Überhaupt mu{fß als Hauptursache des auSSETZUNgCN für das große Werk mIt. Es 1St

relig1ösen FErkennens und Verhaltens der PCI- wohl das philosophische Moment, das 1n der
onhafte Geıist herangezogen werden, EerSst 5Synopse schwächsten ISt, die
Zzweıter Stelle auch das Psychische Im ein- renzen der Tiefenpsychologıe übersehen
zelnen wiırd der Beitrag beider sıch allerdings wurden (vgl Brunner, Die Religion, Fre1-
NI  cht immer leicht unterscheiden lassen. burg Brunner J
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